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1 Einleitung 

Die öffentlichen, politischen und wirtschaftlichen Diskussionen beschäftigen sich seit einigen 

Jahren vermehrt mit dem gesellschaftlichen Engagement von Unternehmen. Durch die hohe 

Internationalität des Themas wurde der Fokus derartiger Diskussionen jedoch zumeist auf 

börsennotierte und global operierende Großunternehmen gelegt. Infolgedessen wurde einer 

wichtigen Unternehmensform bisher nur sehr wenig Aufmerksamkeit geschenkt: den Fami-

lienunternehmen (Bertelsmann Stiftung und Stiftung Familienunternehmen, 2007). Während 

den großen anonymen Publikumsgesellschaften (Großkonzerne) in den Medien eine hohe 

Aufmerksamkeit zu Teil wird, z.B. durch sogenannte Ratings, blieb das gesellschaftliche En-

gagement von Familienunternehmen weitgehend unbeachtet (Schäfer et al., 2006). Da die 

überwiegende Mehrheit (95,1 Prozent) der deutschen Unternehmen durch Familienunterneh-

men verkörpert wird, scheint es umso wichtiger auf ihre Leistungen und ihren Beitrag für die 

Gesellschaft hinzuweisen (Stiftung Familienunternehmen, 2011). Die große Anzahl an Fami-

lienunternehmen verdeutlicht, dass sie maßgeblich zur Bruttowertschöpfung der Bundesre-

publik Deutschland beitragen. In den meisten Fällen sind kleine und mittelständische Unter-

nehmen familienkontrolliert, aber auch einige DAX-Unternehmen wie die Metro AG und die 

Henkel AG & Co. KGaA gehören zu dieser Unternehmensform (Stiftung 

Familienunternehmen, 2007).  

Durch die persönliche Wahrnehmungen, vereinzelte Berichterstattungen oder lokalen Preis-

verleihungen für ein gesellschaftliches Engagement wird häufig der Eindruck geweckt, dass 

Familienunternehmen ein spezifisches Verständnis von Unternehmensverantwortung haben.  

Ein Großteil der Eigentümer1 von Familienunternehmen verfolgt das Ziel, ihr Unternehmen 

langfristig in der Familie zu halten und auch bei der Unternehmensnachfolge Familienmit-

glieder zu wählen (Gottschalk et al., 2010, S. 66). Dadurch sind viele dieser Unternehmen 

durch eine strikte Familientradition und Langfristigkeit geprägt. Durch das eingebrachte Ei-

genkapital bietet sich den Eigentümern eine hohe Bestimmungsmacht und damit spezielle 

Formen der Entscheidungs-, Handlungs-, und Einflussmöglichkeiten, welche zu einem ein-

zigartigen Dialog in Familienunternehmen führen (Stiftung Familienunternehmen, 2007).  

Um die Existenz eines Unternehmens langfristig zu gewährleisten ist ein offener und kon-

struktiver Dialog mit den relevanten Anspruchsgruppen zwingend notwendig. Durch die ver-

besserten Informationstechnologien - und die damit verbundenen Berichte über die negativen 
                                                 
1 Die männliche Form ist hier und im Folgenden inkludierend zu verstehen. 
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Auswirkungen von Unternehmensaktivitäten - ist das Thema der gesellschaftlichen Verant-

wortung von Unternehmen verstärkt in das öffentliche Blickfeld gerückt.  

Die gesellschaftliche Verantwortung von Unternehmen, bzw. Corporate Social Responsibili-

ty, gehört zu den Nachhaltigkeitsaktivitäten der Unternehmen. Durch Nachhaltigkeitsberichte 

kommunizieren die Unternehmen ihre, über die gesetzlich vorgeschriebene Verantwortungs-

übernahme hinaus, sozialen und ökologischen Aktivitäten.  

Zu derartigen Aktivitäten zählen insbesondere auch die sozialen Interaktionen mit den Stake-

holdern, welche oftmals als „Stakeholder-Dialoge“ bezeichnet werden (Riede, 2011). Wel-

chen gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Beitrag die Stakeholder-Dialoge von deutschen 

Familienunternehmen gegenwärtig leisten und wie sie durchgeführt werden, wird in der vor-

liegenden Arbeit näher erläutert. Darüber hinaus werden die möglichen Erfolgsbeiträge aus 

konstruktiv geführten Stakeholder-Dialogen dargelegt. 

Nach Vitolis (2011) sollte ein Unternehmen nachhaltig gegenüber der Gesellschaft handeln, 

um seine langfristige Existenz zu gewährleisten. Da die Unternehmen eng mit der Gesell-

schaft verbunden sind, kann die wirtschaftliche Effizienz nicht als einzige Erfolgsgröße eines 

Unternehmens gesehen werden. In der Gegenwart werden vermehrt auch die Leistungen eines 

Unternehmens an die Gesellschaft als Erfolgsgröße impliziert (Kraus, 2011). Dabei stellt sich 

die Frage, welche Erwartungen und Vorstellungen die Anspruchsgruppen hinsichtlich der 

Verantwortung bei Unternehmensaktivitäten haben.  

Da ein Stakeholder-Dialog stets aus zwei Betrachtungsweisen gesehen werden muss, ergeben 

sich sowohl auf Unternehmens-, als auch auf Stakeholderseite, enorme Möglichkeiten für eine 

nachhaltige Entwicklung. Stakeholder-Dialoge helfen den Unternehmen zu erkennen, was 

von der Gesellschaft erwartet wird, welche Stakeholder existieren und welche legitimen An-

sprüche vorliegen. Darüber hinaus kann den Anspruchsgruppen signalisiert werden, mit wel-

cher Verantwortung das Unternehmen handelt und welchen gesellschaftlichen Beitrag es leis-

tet. 

 

1.1 Ziel der Arbeit 

Im Fokus der vorliegenden Arbeit steht der Erfolgsbeitrag welcher durch Stakeholder-Dialoge 

in Familienunternehmen generiert werden kann. Es werden insbesondere die folgenden vier 

Kernfragen beantwortet:  


